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>"'ab°ê lephon Nr . 164.
alle d
Schwi

für F
rngland
llsstchi

Anzeige«
die kleinspaltige Petitzeile

«der deren Raum 15 Pfg.
Reklamen 30 Pfg.

Kbovnementspreis
Btüch 45 Pfg ., mit Bringer,
i, 50 Pfg . Durch die Pott
Mw vierteljährlich 1.50 Mk-

^ ausschl. Bestellgeld.
sotb-—

Insertions -Organ für
iSlhinßkim Anstigllj

Schierftein«nd Umgegend
fZihikk-kmn Uachrichieij

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , Samstags

Druck und Verlag
Probft 'sche Buchdruckerei

Gchierstei « .
Verantwortlicher Redakteur:
Wilh . Probst , Schterstein.

Telephon Nr . 164.
s

117. Dienstag, den 26. September 1916. 24. Jahrgang

reilungo
Zwei,qe

die

amL;eichnet die 5. Kriegsanleihe!
-schußl §Vaterland verlangt die Erfüllung Euerer Pflicht,

t^werd» ^uch die kleinste Zeichnung ist willkommen,
e Besch, ysanleihe ist jetzt die beste und sicherste Kapitals-
ĥ ûnd anlage.
len. littet bald und werbt für ein glänzendes Ergebnis!
land Keiner bleibe zurück!
ringen

chlag kgland, England ,England ist es!

•ediert.
Die

Wasst^
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rre
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er

» Aufruf!
Die mi iiärisch« und wirtschaftliche Einkreisung un-

^4 $ Volkes wird stärker und stärker. Immer neue
, ' roten gehen offen zu unseren Feinden über . Italien,

j  ltugal und Rumänien haben den Schritt bereits voll-
.forderi t»! "tit dem Eintritt anderer Staaten muß man
leder ' uen. Aber auch diejenigen Neutralen , die sich mili-
, nn.it scher Feindseligkeiten gegen uns enthalten , werden

sehr er^ schwarze Listen, Nahrungsmittel - und Rohstoff-
verbur) Erbindung immer mehr zu wirtschaftlichen Feir .d-

<y,€l“ seiten gegen uns gezwungen . So ist derFrie-
herftellun ferner denn je.
"Estbi und warum?

leuutjtiu 3gontm  kommen wir trotz des aufopfernden Hel-
;; ex Mutes unserer Truppen und trotz gewaltiger Siege
te »Ost , Süd und West nicht zum Abschluß dieses Völ-

rdens ? Weil Englands Kraft noch
»e b r o cbe n ist ! England mit seinem Verbünde-

» Japan und seinem Helfer Amerika rüstet stets neue
r -Mt L lsche Riesenheere aus . England deckt mit seiner Aus-
n iekt  lmg die französischen Menschenverluste, schafft mit

1 icr Industrie und der seiner Hintermänner immer
" -der ungeheures Kriegsmaterial . England ist es,

lang di *stets neue Völker gegen uns hetzt.
id dam Aber England wird doch über kurz
c durch er lang kriegsmüde werden?
tiken in Nein, denn England ist unser bei weitem zähester
rrker Wjncr! Es hat bisher alle seine Drohungen vcrwirk-
!cn- f 1 t. Es hat durch die allgemeine Wehrpflicht eine
Ä e p se Uonenarmee geschaffen. Es hat den Arbe tszwang
en Rc>! !Herstellung des Kriegsmaterials durchgesührt. Es
Zeitpn« •uns die See gesperrt und die Neutralen in seine
sehr iw Aste gezwungen. Es hat uns fast alle unsere Kolo-
ignahiM„ abgenommen. Es hat mit seinem Gelde durch die
fühM Manische und japanische Industrie die unerschöps-

an al!r ^ Menschenmaffen Rußlands im Jahre 1916 wieder
bei erst Riesenheeren geformt, die besser ausgerüstet und stär-
gen, d« iflud, als je zuvor . England wird dank der Mit¬
ten, re je Amerikas, alles das solange fortzusetzen suchen,
ere » ! wir  erschöpft sind. Es ist bis zum Aeußersten ent-
oberste Icffcrt, uns zu vernichten, und wird alles da.ren setzen,
in, daß je Absicht zu verwirklichen. Eine Verständigung mit
genutzt, tem unbesiegten England zu erhoffen, ist eine ver-

»gnisvol'e Selbsttäuschung . Nach seiner bewährten
kthode geccn Frankreich im Jahre 1807 bereitet Eng-

Beim ! >d heute schon den Wirtschaftskrieg vor , um nach
f Beivil nedcnsschluß jede Möglichkeit neuer wirtschaftlicher
t der »Haltung Deutschlands von vornherein im Keime zu
i u ms' men.

Und Englands Bundesgenossen?
England wird alle seine Bundesgenossen wie bis-

t so auch in Zukunft von Sondersrieden abzuhalten
_ „ ‘ifeit; denn sie geraten immer mehr in ein Hörigkeits-

lhältnis zu England und werden den Kamps nicht
Her aufgeben, als England es ihnen erlaubt . I st
»gland n i e d e r g e r u n g e n, s o i st auch

A )kKraft  dahin.
>ms'naE M a s ist dabei zu tun?

Auf diese Frage gibt es nur eine einzige Antwort:
taa^ si, Äer mit England ! Die Geschichte der letzten drei

^Hunderte beweist, daß England nur zur
ex bezwungen werden kann.  England rst

"? ^ nur unser gefährlichster, sondern auch unser verwund-
Bier Feind , we l das Jnselland mit seiner Schiffahrt

und' stirbt. Kann diese den Bedürfnissen Englands
mehr genügen, so ist es verloren . Dann kann ihm
keine Unterstützung Amerikas mehr Helsen, weil

Es nur auf dem Seewege möglich ist.
England zur See be-.Können

n g « n?
- ni -Ja ! Die bisherigen Taien und Erfahrungen unse-

ölker»»" 1 gesamteik Marine geben dafür eine sichere Gewähr.
Wird dieser Steg nicht große Opfer

^sten?
L- i»  Der Seekrieg fordert unvergleichlich Lerm-

gere wcenicyenoprer ms ver zorwauernve Lanvr. ^ v,
auch die Seeschlacht am Skagerrak erweist.

Wird nicht so der Krieg verlängert?
Im Gegenteil ! Die einzige Möglichkeit, zu einem

raschen, siegreichen Ende zu kommen, ist die schärfste
Kriegführung zur See und in der Lust gegen den Völ-
kerverhetzer England , der den Krieg angestistet hat und
immer weiter schürt. Nur so besteht Aussicht, die Neu¬
tralen abzuhalien , daß sie aus Neigung oder gezwun¬
gen sich Englands Fahnen anschließen. Wird aber Eng¬
land nicht im Herzen seiner Machtstellung angegriffen, so
treiben wir selbst mit der Länge der Zeit die Neutra¬
len in Englands Arme. England hat die Zeit für sich.

Darum gilt es heute, alle Kräfte unseres Volkes
zusammenzufaffen zu dem einen Ziele:

Rasche , rücksichtslose Niederkämp-
fung Englands:

Nicht innerpolitische Absichten, Kriegsziele oder
Sonderinterezsen sind es , die uns Männer aller Rich¬
tungen zusammengeführt haben. Was wir wol¬
len , i st lediglich dieses:

1. Wir wollen unser Volk ausklären über die Ge¬
fahr , die ihm von einem unbesiegten England
droht , damit sein Wille zum Durchhalten und
Liegen sich stähle.

2. Wir wollen heute schon alle seine Kräfte und
Mittel mobilmachen zur Abwehr des uns Wirt
schastlich erdrosselnden Krieges nach dem Krieg

Wer uns bei diesem Werke helfen will , verlang,
aufklärende Schriften.

Volksausschutz für rasche Nicderkämpfung
Englands,

München»  Schwanthalerstr . 11.
Landtagsabg . Beckh, Dr . Oskar Blank, Reichsrat
Buhl , Landtagsabg . Dr . Einhauser , Landtagsabg . Er¬
belding, Geh. Kommerzienrat Fromm , Geschäfisstel-
lenleiter FrnHaus , Reichs- und Landtagsabg . Geb¬
hart , Assessor Dr . Gerlich, Geh. Rat Prof . Dr . von
Gruber , Landtagsabg . Hübsch, Geh. Hosrat Prof . Dr.
Krae'pelin , Verlagsbuchhändler Lehmann, Landlags¬
abgeordneter Löweneck, Prinz Friedrich Löwenstein-
Wertheim-Freudenberg , Dr . Müller -Jürgens , Dr . Karl
Alexander von Müller , Reichstagsabg . Dr . Pfleger,
Dr ? Plötz , Re -chsrat Mas Prehsing , Justizrat Putz,
Hofrat Dr . Rehm, Oberlandesgerichtsrat Rohrer,
Landtagsabg . Scharnagl , Landtagsabg . Dr . Schlitten¬
bauer , Kommerzienrat Seitz, Oberinspektor Stindt,
Reichstagsabgeordneter Wcilnböck.

Versenkt und gerettet.
„Baralong " undzu »KingGegenstück

Stephen ".
(zb.) In der südlichen Adria hat , wie dem „B . T ."

aus dem k. u. k. Kriegspressequeortier gemeldet wird,
ein österreichisch-ungarisches Marineflugzeug das
französische Unterseeboot „Foucault"
durch Bombenwurf versenkt  und dann mit Hilfe
eines zweiten Flugbootes die gesamte 29 Köpfe starke
Schiffsbesatzung gerettet.

Diese in dm Annalen des Seekrieges vorbildlose
Tat verdient ans zwei Gründen nicht nur bei uns , son¬
dern auch im neutralen Ausland und in der Entente
bekannt zu werden . Die geschickte Steuerung des Pilo-
ten Fregattenleutnants Z e l e z n y hat am Erfolg glei¬
chen Anteil wie der treffsichere Bombenwurf des Beob¬
achters Fregattenleutnants Baron K l i m b u r g. Zum
andem aber ist die nachfolgende Rettung der Untersee¬
boot-Besatzung aus dem leckgewordenen und sinkenden
Schiff ein nicht weniger mutiger Akt menschenfreundlicher
Selbstverleugnung . Als das französische Tauchboot zu
sinken begann , ging ein zweites k. u . k. Flugboot neben
dem erstm nieder . Dessen Pilot Linienschiffsleutnant
Konjovncs  hat bereits zweimal herabgeschossene
Flugkameraden aus See aufgefischt und in seinem Ap¬
parat gerettet . Er hat also Erfahrung in Reilungen
aus Seenot , und weder er und sein Beobachter, See¬
fähnrich S e v e r a , noch das andere Fliegerpaar verfie¬
len auf den Gedanken, zwischen Kameraden in Seenot
und Feinden in Seenot einen Unterschied zu machen.
Obwohl sie sich der größten Gefahr aussetzten, daß ihr«
überlasteien Flugboote im Schlagwasser des hohen See¬
ganges kentern oder aber, daß feindliche Seestreitkräste
sie samt ihren Gefangenen abfangen würden , riesen sie
den schiffbrüchigen, mit dem Ertrinken kämpfenden Fran¬
zosen zu, zu den Flugbooten herüberzuschwimmen und
sich an deren Schwimmkörpern festzuhalten. Der Unter¬
seeboot Kommandant wurde zu einem Beobachter, der
zweite Schiffsoffizier zum anderen hineingenommen . Di«
Beobachter versuchten inzwischen durch Raketensignale
eines des Begleitschiffe herbeizurufen, die während jeder
Fliegeraktion ans See zu kreuzen pflegen. Nach Verlauf
einer halben Stunde näherte sich denn auch ein eigenes
Larvedaboat umter Volldampf und nahm dt« 27  Man»

oer Schiffsbesatzung aus.
Es genügt, dem Verhalten dieser beiden Flieger¬

paare den „B a r a l o n g"°M o r d gegenüberzustellen.
Es genügt , an die feige Hilfsabsage  des eng¬
lischen Fischdampsers »King Stephen"  zu erinnern,
der eine schiffbrüchige Zeppelinbesatzung elend ertrinken
ließ, um jeden Vorurteilslosen selber entscheiden zu
lassen, aus welcher Seite Ritterlichkeit und Menschlich¬
keit in diesem blutigsten aller Kriege noch zu finden sind.

Der letzte Luftangriff auf London.
(zb.) Zu dem neuesten deutschen Luftangriff aus

London heißt es im „Berliner Lokalanzeiger": Wir
empfinden es gewiß schmerzlich, daß zwei von unseren
tapferen Luftschiffen über London ihren Untergang fan¬
den, aber wir glauben , daß wohl kein denkender Mensch
erwartet hat , daß unsere Luftflotte aus großen Angrif¬
fen dieser Art stets  ohne Verluste zurück,
kehren würde.  Unsere Luftschiffe sind nun ein¬
mal Kriegsschiffe der Luft . Mit dem Todesmut , der
die Kriegsschiffe der Flotte beseelt, begibt auch ihre
Mannschaft sich frohen Herzens in die größten Gefah-
ren . Täte sie das nicht, so hätte sie ihre Aufgabe , den
Todfeind in seinem eigenen Lande schwer zu treffen,
nicht erfüllen können. Niemand, der dieser stolzen
Flotte angehört , wird jemals daran gedacht haben , daß
•es die Hauptpflicht des Luftschiffes sei, unbeschädigt vom
Angriff zurückzukehren, und daß dem so ist, wollen wir
an der Scholle klebenden Brüder der gefallenen Helden
bei aller Trauer um ihr kostbares Leben stolz sein aus
das , was sie sterbend erreicht.

Die Wirkung.
WB . London , 24. Sept . (Amtlich.) Eine um 5.20

Uhr ausgegebene Verlautbarung besagt: Die letzten
Berichte zeigen, daß wahrscheinlich nicht mehr als 12
Luftschiffe  an dem Angriff teilnahmen . Die poli¬
zeilichen Berichte aus der Provinz geben an , daß der
Schaden sehr leicht sei. Immerhin ist aus eine Stadt
im östlichen Midland eine Anzahl Bomben geworfen
worden . Zwei Personen wurden getötet, 11 verletzt.
Es wird befürchtet, daß noch zwei Tote unter einigen
Trümmern der Stadt liegen. Am Bahnhof ist einiger
Schaden angerichtet worden, ungefähr ein Dutzend Häu¬
ser und Schuppen wurden entweder zerstört oder be¬
schädigt; eine Kapelle und ein Warenhaus in Brand
gesetzt. Außer diesen sind keine Todesfälle außerhalb
des Gebietes der Hauptstadt aemeldet. Obaleick» fei™
viel Bomben unterschiedslos über die besuchten Bezirke
abgeworsen sind, ist der Sachschaden unbedeutend . Eine
große Anzahl Bomben ist ins Meer oder auf offenes
Gelände gefallen. Im Bezirk der H a u p t st a d t sind
17 Männer , 8 Frauen , 3 Kinder getötet, 45 Männer,
37 Frauen und 17 Kinder verletzt. Eine beträchtliche
Anzahl kleiner Wohnhäuser und Schuppen wurde zer-
stört oder beschädigt. Eine Anzahl von Bränden ist
verursacht worden . Zwei Fabriken erlitten Beschädi¬
gungen. Einige Eisenbahngüterwagen sind zerstört. In
zwei Fällen wurden die Eisenbahnlinien leicht beschä¬
digt . Berichte über militärische Schäden sind nicht ein-
gegangen.

Der Besitz des Trajans -Walles
und feine Bedeutung.

(zb.) In der „Neuen Züricher Ztg ." wird über die
Bedeutung des Trajans -Walles , vor dem unsere Trup¬
pen nunmehr stehen, folgendes ausgeführt : Man braucht,
sofern man nicht Absichten auf Bessarabien hat , um den
kürzesten Weg nach Konstantinopel zu sperren, gar nicht
einmcfl die ganze Dobrudscha zu besetzen. Es genügt,
bis zum Trajans -Wall zu gehen. Man meidet dänn
den für Truppenaufenthalt und Truppenbewegungen un¬
günstigen Teil des Geländes . Der Trajans -Wall durch¬
quert dir Dobrudscha von der Donau zum Meer an
ihrer schmälsten, nur 50 bis 60 Kilometer breiten
Stelle . Er benutzt dazu ein durch den Karasu geschaf¬
fenes natürliches Wasser- und Sumpfhindernis , durch
das heute die Czerna-Wodc» mit Konstantza verbündend«
Bahnlinie führt . Aus diesen Gründen ist es auch 1877
bis 1878 von dem in die Dobrudscha eingerückten rus¬
sischen Demonstrationskorps als Defensivstellung, aller¬
dings in umgekehrter Richtung, verwendet worden . So
zeigt heute noch dieser römische Limes den sichern mili¬
tärischen Blick seiner Erbauer und überdauert seine ur¬
sprüngliche Zweckbestimmung um Jahrhunderte . Im Be¬
sitz des Trajans -Walles und seiner beiden Endpuntte,
Czerna-Woda, mit der einzigen festen Donauübergangs¬
stelle, und Konstantza, dem rumänischen Kriegshafen , hat
man eine Verteidigungsstellung gegen Norden die sich
zu einer sicheren Front - und Flügeldeckung ausbauen
läßt . So ausgestattet und gesichert, kann man sich nach
Nordwesten wenden, je nach den Umständen die Donau
überschreiten, die Landeshauptstadt bedrohen und de»,Kriea ins rumänisch« Stammland tränen.



Umständen hat man ein Gebiet im Besitz, aus dem man
nicht so leicht und nur unter erheblichen gegnerischem
Krasteinsatz zu vertreiben ist.

Allerlei Nachrichten.
Zum Streit Cotzmann -Valentin.

(zb.) Zum Streit Eoßmann -Valentin veröffentlicht
der „Berl . Lok.-Anz." solgende Zuschrift Professor Va¬
lentins : Zu dem Unbegreiflichen, daß der Coßmannsche
Vertrauensbruch für mich gebracht hat , ist jetzt das Un¬
begreiflichste gekommen. Ein Herr Heuß har sich ge¬
meldet, der, wenn man richtig versteht, das Märchen
vom Diebstahl  im Reichsmarineamt aus meinem
Munde gehört haben will . Ich habe daraus nichts zu
erwidern , als was ich schon gesagt habe. So gern ich
es unterlassen würde , in Erinnerung an die alte Be¬
kanntschaft gegen Eoßmann persönlich etwas vorzubrin¬
gen, so möchte ich doch zur Kennzeichnung der geistigen
Atmosphäre, aus der heraus der skandalöse Vertrauens¬
bruch begangen worden ist, die folgenden Worte ansüh-
ren, die mir Professor Erich Marks  unter dem 19.
September geschrieben. Die Veröffentlichung geschieht
mit seiner Erlaubnis . Prof . Erich Marks schrieb:

München, 19. September 1916. Ich war bei Coß-
mann . Er gibt zu, daß sein Vorgehen den mensch¬
lichen wie redaktionellen Pflichten durchaus entgegen
sei. Er ist in Gedanken mit Ihrem Vater und Ihrem
Falle , aber die Lage sei derart , daß er die persön¬
lichen Pflichten zu Gunsten der höheren, sachlichen habe
brechen müssen. Ich habe ihm meine rücksichtslose Miß¬
billigung nicht verhehlt. Jakobinertum , das zur
Rechtfertigung jeden politischen Verbrechens führt , ist
Vertrauensbruch . Er verteidigt sich nicht und zieht
sich auf seinem Märchrerstandpunkt zurück. Ich be¬
dauere, daß der Hergang auch meine Beziehungen zu
ihm notwendigerweise abschneidet, denn der — viel-
faliige — Uei,erfüll aus dem Hinterhalt ist doch sehr
»rg Wahlloser Phantast ! Ich habe ihm gesagt und
wiederhole es Ihnen : Einer Erwähnung als der von
chm behaupteten Aeußerungen durch ihm in meinem
Beisein bei jenem Abendbesuche ermnere ich mich
schlechterdings nicht. Von einem „Diebstahl" wäre doch
sicher etwas in meiner Erinnerung hasten geblieben;
uh habe aber , das ist wenigstens der Tatbestand, kei¬
nen Hauch vor Erinnerung daran.

Die Unruhen in Riederländisch -Jndien.
DP . Der „Nieuwe No terdamsche Courant " meldet

aus Surabaja : In der Stadt D j a m b a wurde Alarm
geblüien. Es entstand eine Panik . Die europäischen
Einwohner gingen zu ihrer Sicherheit an Bord der
Schrge. Die Besatzung des Kriegsschißes „Koningin Re-
gentes" besegle verschiedene Einrichtungen und Wege.
Dre Rebel.en näherten sich der Stadt sehr dicht. Ein
we.teres Te.egramm sagt, ans Be ecl des Kommandan¬
ten g.ngen am Montag 2 Kompagnien des 16. Batail¬
lons nach Djambi ab. Ter Aufstand in der Nähe dehnt
irch ln beunruhigender Weise aus . '

Japan erntet.
(zb.) Die „Times " melden aus New-Aork daß dort

die starken Ankäufe  amerikanischer Eisenbahn¬
schuldverschreibungen durch Japan  Aufmerksamkeit
erregen. Man schätzt die Ankäufe, die sich über meh-
rcre Monate erstreckt haben, aus nicht weniger als 10
Millionen Dollar . Japans Handel mit Ame¬
rika  hat sich während des Krieges sehr  e r w e i -
t e r t. Im Jahre 1915—16 betrug die japanische Aus¬
fuhr nach den Vereinigten Stacnen 147 644 228 Dollar
und die Einfuhr aus Amerika 75 098 188 Dollar.

HS9

Lokales und Provinzielles
Schierstein,  den 26. Seplember 1916.

* Im Interesse der Förderung der
Ziegenzucht hat der Minister das Verbot der
Schlachtung von Ztegenmulterlämmern, welche in diesem
Jahre geboren sind, bis zum 31. Dezember ds. Jahres
verlängert. Das Verbot findet steine Anwendung auf
Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, dast
das Tier an einer Erkrankung verenden werde oder
weil es infolge eines Unglücksfalles sofort getötet werden
mutz. Solche Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden
nach der Schlachtung der für den Schlachtungsortzu¬
ständigen Polizeibehörde anzuzeigen. Ausnahmen von
diesem Verbot können aus dringenden wirtschaftlichen
Gründen, für Lämmer, die zur Zucht nicht geeignet sind,
auch in anderen Fällen, vom Landral zugelassen werden.

Betr . Aeklamationeni  Zurückstellungs-,
Derfehungs- und Beurlaubungsgesuche find niemals an
das stellvertretende General-Kommando, den Truppenteil
oder die Beztrkskommandos. sondern stels an den Zi-
vilvorsitzenden der Ersatzkommission zu richten, sofern
nicht ausdrücklich für einzelne Fälle Ausnahmen zuge¬
lassen werden. Durch Erinnerung und Einreichung
zweiter Gesuche, bevor über das erste entschieden ist,
wird nicht nur keine raschere Erledigung der Gesuche
erzielt, sondern häufig sogar durch die dadurch not¬
wendig werdende Verbindung der Akten eine Verzö¬
gerung verursacht. Alle Gesuche werden mit der größten
Beschleunigungbearbeitet, verlangen aber zur Erledi¬
gung eine gewisse Zeit, da eine Zurückstellung, Ver-
setzung oder Beurlaubung nur ausgesprochen werden
kann, wenn nach Anhörung der Behörden und Sach¬
verständigen die dringendste Notwendigkeit nachgewtesen

m “r , umstellen ver Uhren «Ns die arte Zeit.
Man stellt am 30. September alle Taschenuhren eine
Stunde zurück, ebenfalls die Wcmd- und Standuhren
ohne Schlagwerk. Bei Wand- und Standuhren mit
Schlagwerk stellt man den Pendel eine Stunde still
Uhren init . Schlagwerk und Wecker, welche man nicht
stulstellen kann, ste.lt man elf Stunden vor . — Die
Stunde 12 bis 1 erscheint also in der Nacht vom 30.
September zum 1. Oktober 1916 zweimal . Sie muß
so beze.chnet werden, daß keine Verwechselungen entste-
hem Es empfiehlt sich, die erste Stunde 12 bis 1, die
noch zum 30. September gehört, als 12 A; 12 91 l
^ .tt. 2c. bis 12 A 59 Min ., und di« Stunde 12 bis
1, mit der der 1. Oltober beginnt, als 12 B, 12 B bis 1
Min . rc. bis 12 B 59 Min . zu bezeichnen.

— Die Obstbeschlagnahme . Die vom Kriegser-
navri der  Durchführung der Pflaumen-
u . r”, c p f e l b e s ch l a g n a h m e beauftragte Kriegs-
ge,e lschat für Obstkonserven und Marmeladen , G. m.

™ bekannt, dach wiederholt Uebertre.ungen
der Bedingungen , unter denen Ausweiskarlen
er.ei.t wurden , durch Händler vorgekommen sind und
dag Verladungen von Pflaumen und Aepseln von Händ¬
lern vorgenommen wurden , welche nicht mit Ausweis-
.arten vergehen sind. Es wurden bere.ts mehreren Händ¬
lern d.e Ausweiskarten entzogen und Anzeigen erstat¬
tet. Es wird deshalb dringend empfohlen, sich genau
an dre erla . ênen Vorschriften zu ha .ten, da jede Ueber-
tretung auf das strengste geahndet wird.
, Pockenschutzimpfung für Reisen i« die be-
setzten Gebiete . Infolge des Aupretens vereinzelter
Pockenerkrankungen in den besetzten fe ndlichen Gerieten
hat sich die Notwendigkeit ergeben, daß auch alle Zivil¬

s erneuten' PoaenschUPtmpTmigumerzreyen, sow« fst .>,
in den letzten vier Jahren an Pocken erkrankt t» *1
oder mit Erfolg der Pockenschutzimpfungunterzogen?̂
Die Ausstellung eines Passierscheines zur Reise t» *
besetzten feindlichen Gebiete muß daher von der oÖ
bringung einer Bescheinigung hierüber abhängig ^
macht werden. Das gleiche gilt für Reisen nach
rien oder der Türkei. (Amtlich.!

— Magistrat und Metzger
ster, die den Vorschriften über '
widerhandeln , geht der Berliner
energisch vor . So sind jetzt zwei Meister fürbie ftL?
Dauer des Krieges von der Berliner städtischen s®
Itefmmg ausgeschlossen  worden . Die W
ten haben ihre Aemter als Obmänner einer FleiD
teilungsgruppe zum eigenen Vorteil mißbraucht (ffi
settiff hat der Magistrat beschlossen. Ne FleischverD
m_ den emzelnen Schlachtgruppen, die bisher den sv
männern und Vertrauensmännern der Fleischerinnm,^
beL  i l”*3cInc ?rr Stadtbezirken übertragen war, durchs?
gistbâ kommissare ausüben zu kaffen. Dieser Ä
tft auf die sich täglich mehrenden Klagen von Flesl,,
meistern über parteiisches Verhalten der bisher! «
Fleischvertekler zurückzuführen. ^

Was eine Molkereizeitung zu den Milt
falschungen sagt ! Die „Molkereiztg." äußert sich ?
gendermaßen: „Gegen die Kannenmilch-Mischer wird !»
von den Gerichten mit ganz barbarischen Strafen vor»

die Milchverlängerung (!) früher b
10 rm schlimmsten Falle mit 100 Mark Geldstr!
bestraft wurde werden jetzt meist Gefängnisstrafen 7
ju* ausgesprochen. Die Strafkammer in Köln vew
teilte am 25. August den dortigen Milchhändler Im-,
Arnold wegen Milchfälschung zu drei Monaten Gesüw
ms ^ n Berlin verurteilte das Schöffengericht Berli
Mitte am 29. August den Milchgroßhändler Herma!
Dolges. der gar nicht einmal mit Wasser, sondern ein«
milchweißen, aus Milch und Wasser vorbereiteten MüL
M gefälscht hatte , zu 3 Monaten Gefängnis und m

elfcffrafe. Das kann die Lust an der wohltäti.
zen Vermehrung der knappen Milcheingänge schließt
I“ 3r?,errrclbef?:" — Hoffentlich wird durch die zustande
llr  iw,H Cn  arf rl 211̂ b€r wohltätigen Vermehrung
Ä M lchemgange," wie die „Molkereiztg."
hutsch  sagt , ganz gründlich verleidet und noch viel mehr
Äetananls — verordnet ae^en ^i? unveif ,̂äm-en bransck>»>

O Eine Tagung der Städte . Montag früh m,
10 Uhr ,st unter dem Vorsitze des Oberbürgermeisteiz
Wermuth in Berlin  der Hauptausschuß der
deutschen Städtetages  zusammengetreten . Er
waren Vertreter von annähernd 50 Städten aus Nord
und Süd zugegen. In den einleitenden Worten betont,
der Vorsitzende, wie stark die Wirksamkeit der kfleas.
wirtschaftlichen Maßnahmen davon abhängig ist, M
bte einheitlichen Anordnungen den Bedürfnissen der aus.
führenden städtischen Stellen angepaßt werden, und das
de» Stadtverwaltungen der erforderliche Spielraum zm
Beruchlchtlgung örtlicher Verhältnisse nicht geschmälert
wird . Tw Forderung einer Gleichmäßigkeit der Derlei-
lung muffe sich nicht nur auf einen Ausgleich unter den
Stidten , sondern auch auf das Verhältnis von Stadt
und Land erstrecken. Der Vorsitzende wies weiter d«.
auf hm, daß wir im Zeichen der fünften Kriegsanleih
stehen, und daß die Städte auch diesmal wieder butM
bte Zeichnungen auf die Kriegsanleihe das beste »
sp-el für die Forderungen des Tages abgegeben Baben,
wobei einer für alle und alle für einen sieben müsse».
Darauf wurde in die Verhandlung eingetreien

Aus aller Welt.
de

Schweinezucht der Firma Krupp . In der Näh
bon  hat die Firma Friede . Krupp ei!
Grundstück und einige Morgen Land zur Errichtung eine
großen Schwe.nemastanstalt erworben . Es sollen vor
mebrero tausend Scbweine aemäktet werden. _

Roman  von A. M a rby.
Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Mn ich krank, Papa ?" fragte sie nach einer Weile,
vergeblich bestrebt, sich auszurichten, „war es lange? Ich
hatte solchen häßlichen Traum ." Noch während des Spre-
chens sielen ihr die Augenlider schon wieder zu. Während
der nächsten Tage schlief sie viel, und da sie in den kur-
zen wachen Augenblicken— außer Arzt und Wärterin in
Diakonissentracht— stets den Vater neben sich sah, der ihr
immer dringenderes Verlangen .nach Mamas und Helenens
Gegenwart durch glaubhafte Vorwände zu beschwichtigen
verstand, so verging noch eine volle Woche, bis durch ein
plötzliches Ungefähr der Schleier, welcher Bettys Tenkver-
mögen umhüllte, zerriß und das Jüngsterlebte bis in die
kleinsten Einzelheiten vor ihre Seele trat.

„Papa " — sich halb emporrichtend, blickte ihn die Toch-
ter angstvoll an — „wo bin ich? Ich sehe dir's an, ich
träumte nicht— alles, alles ist wahr! O mein Gott, wo
bin ich hier, Papa ?"

So schonend wie möglich gab der Regierungsrat die
gewünschten Aufschlüsse, sorglich bemüht, den erschütternden
Eindruck durch sanft tröstenden Zuspruch abzuschwächen,
fast wider Erwarten ging die starke Gemütserregung ohne
schlimme Folgen vorüber. Dagegen bewirkte die endliche
Trennung vom geliebten Vater, als dieser kurz vor
Weihnachten das Krankenhaus verließ, nachdem der Arzt
Betty außer Gefahr erklärt hatte, einen bedenklichen Rück,
fall. Auch er wurde glücklich gehoben. Dank der wahr-
haften Teilnahme, die Herr von Techmar dem Geistlichen
und der Oberin sowie den Aerzten der Anstalt für das
Schicksal seines unglücklichen Kindes einzuflößen gewußt,
ließ man es nicht an sorgfältiger Pflege fehlen- lang,
sam, sehr langsam schritt die Kranke ihrer Genesung ent.
gegen. — —

Ein Christfest warüs für den Regierungsrat und Le.

rene, « re es rraurrger, rruoienger nrcyr geoacyr werven
kann. Kein lichterfunkelnder Weihnachtsbaum auf glänzend
geschmückter Tafel, kein in vollen hellen Tönen erklingen,
des, feierliches Weihnachtslied. Im kleinen Salon — Frau
von Techmars liebstem täglichen Aufenthaltsort — saßen
Vater und Tochter schweigsam beieinander.

Beide hatten wiederholt sich bemüht, ein Gespräch zu
beginnen und in Fluß zu erhalten, aber da es immer
bald ins Stocken geriet, gaben sie schließlich ihre nutzlo-
sen Versuche auf. Gerade in diesem, durch tausend freund¬
liche Erinnerungen gehelligten Raume machte der Untere
schied zwischen Einst und Jetzt den beiden Einsamen sich
doppelt fühlbar. Wie unter dem Zwange einer geheimnis-
»rt'cst Macht richtete Herr von Techmar den Blick wiede-
urrd wieder auf den sestverfchlossenen Vorhang, als erwarte
er, die hohe Gestalt der geliebten Frau die Schwelle über-
schreiten zu sehen. Vergeblicher Wahn! — Alles blieb still
«id stumm — das Grab gab seme Beute nicht heraus! Nie
«ehr lächelten ihm die unvergeßlichen dunklen Augenstern«
— ach! und mit jenen zugleich war auch das helle früh.
Ich« Lachen seiner kleinen lustigen Betty verklungen —,
ob auch für ewig? — Das wußte Gott allein.

Der Gedanke des Regierungsrats an sein fernes Kind
behielt schließlich die Oberhand; es war ja auch nicht mög.
llch, das ergreifende Bild, wie er es zuletzt gesehen, je
S» vergessen.

„Armes, armes Kind, arme Kleine!" murmelte er halb,
laut, unwillkürlich schwer ausseufzend.

Helene schreckte aus ihrem schwermütigen Sinnen em¬
por, ihr umflorter Blick heftete sich forschend auf den ge-
genübersitzenden Vater — nicht ihr galten Seufzer und
Klage — sie las in seinen Gesichtsziigen feine innersten
Gedanke«: kein einziger davon beschäftigte stch mit ihr —,
die Unwürdige, Verlorene füllte fein Herz vollständig aus.
War ihr Geschick denn etwa weniger bemitleidenswert als
das ihrer leichtsinnigen Schwester? Vielleicht darum, weil
sie unschuldig litt , während jene ihr Schicksal verdient hat.
te? Eine unsagbare, bittere Empfindung gegen den Va-
ter wallte in Helene auf: der tiefe Groll ae ien die Schwe¬

ster wanveue ncy m »pan, oer non, ’jcuijiima ecijieu uuiuj
die Trauer um die verstorbene Mutter, die verzehrende
Sehnsucht nach dem Geliebten — beide für sie verloren -
durch ftemde Schuld! Sie hielt es nachgerade nicht län¬
ger aus , sprang auf, sagte kurz: „Gut, Nacht" und eilte
in ihr Zimmer, dessen Türe sie hinter sich verriegelte.

Ehedem teilte Helene den reizend ausgestatteten Rau«
mit der jüngeren Schwester; nun war bis auf den gering¬
sten Gegenstand alles entfernt worden, was an die Unse¬
lige hätte erinnen können; trotzdem, so oft di« jetzt einzige
Bewohnerin die Schwelle überschritt, durchflog ein Schauer
des Gedenkens die schlanke Gestalt. Wohl hätte sie, ohne
Widerspmch von seiten ihres Vaters ein anderes Gemach
für sich wählen können, jedoch kein zweites in der ganze»
Wohnung gewährte die Aussicht auf den Wilhelinsplatz,^
wo — die Offiziere der Garnison ihre Parole empfingen.
Dieser militärische Vorgang hatte für Helene allerdings
nur insofern Interesse, als er ihr die einzige Gelegenheit
bot, Leutnant von Rubinski zu sehen. In der tiefen Er¬
kernische, halb versteckt von den in dichten Falten herab¬
wallenden Vorhängen, so daß von der Straße her der
schärfste Späherblick die dunkle Mädchengestalt nicht be¬
merkte, lehnte sie regungslos, den gebannten Blick aus
den einen — einen geheftet, so lange er ihr sichtbar blieb.
Keine feiner Bewegungen entging Helenen; sie wartete aus
sein Erscheinen. - , iJB
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Einmal — nur einmal hätte sie einen Blick in ft*
Herz werfen mögen; trug es Leid um seine Liebe, hatte
es bereits überwunden— vergessen? Sagte ihm keine Ah¬
nung, wie unglücklich— sie Helene— sich fühlte? Niemals
streift« fein« Augen das ihm doch so wohlbekannte Fen¬
ster! Friiher, es war noch nicht lange her — obgleich ei
Helen« dünkte, eine Ewigkeit liege dazwischen— flogen die
Grüße hin und her. Da führten nicht ' allein militärische
Uebungen und Paroleausgab « Leutnant von Rubinski aus
den Wilhelmsplatz, er keeuzte ihn täglich wiederholt -u
Fuß und zu Pferde. Dicht unter dem Erkerfenster ließ er
seinen Ali in allen möglichen Gangarten vcrübertänzeln;
unb onfnhhlprpn. Stakt ioq  er weite Umweae vor. so dab-
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5J ?S 'Neubau der Naffauischen Landesbank
.iel meh! in Wiesbaden.

von Jahren schon erwies sich das

Noch hast Du Gelegenheit, Dir die Vorteile - er Kriegsanleihe zu
sichern: billigen Erwerb, hohen Zinsengenuß, größte Sicherheit
bequeme Ernzahlungsbe- ingungen, keine Nebenunkosten. '

Schluß : Donnerstag, den 5. Oktober
^kunst erteilt bereitwilligst- ,'enächste Bank, Sparkasse, Postanstalt.

Derlei,
rter den

SW
ter d«>

rmeW l-ebäude der Naffauischen Landesbank an der Rheim
atz bei:.'n " ™ £aben als zu klein . Die stetig zunehmenden
eten. Ei "ste der Bank machten es schon vor geraumer Zeit
rs Nord lidig, die dem Bankgebäude benachbarten Häuser
i betonte-r Rhemstraße zu erwerben und als Vüroräume

kriegs. n Geschäftsbetrieb mit zu benutzen . Aber auch
der „Ä Weiterung stellte sich nur als Notbehelf dar , da
»nd 2 Eroberung d- r Snffen und Tresor - durch die
mm » k » d °- erworbenen Simse - nicht erreich , werden
chmäleit und der Geschäftsbetrieb durch die Verteilung auf

ebene Hauser wesentlich erschwert war . So sah
l  Leitung der Bank gezwungen , die Errichtung
Neubaues ms Auge zu saffen , welcher insbesondere

ä .und  Büros praktische und dem Publikum be-
“2 Raume schaffen sollte . Zur Erlangung von ge-

e 2 ^ wursen wurde zu Beginn des Jahres 1914
haÄ ^ ew °rb veranstaltet . Als Preisträger gingen

müssen. des Preisgerichtes daraus die Herren
>ntz, Konigl . Baurar , Cöln , 1 . Preis , Architekten

- feg und Moser , Berlin , 2 . Preis , Architekt Leon-
»rankfurt a . M ., 3 . Preis , hervor . Durch Beschluß
mmunallandtags vom 24 . April 1914 wurde der
ü König !. Baurat Moritz , Cöln , mit der Plan¬
ung und Bauleitung des Bank -Neubaues beauf-
Die Beaufsichtigung der Geschäfte der örtlichen

lung wurde der Landesbauverwallung übertragen.
A Abbruch des alten Gebäudes und den Aus-
«gsarbeiten wurde im Juli 1914 begonnen Da
unerwartet der Krieg über Deutschland herein.
Uhend stockten die Bauarbeiten , aber bald zeigten
>Kraft und deutscher Fleiß , daß selbst ein so qe-
r Krieg nicht in die Lage ist, die deutsche Tätiq-
qmen zu lassen . Heute nun steht der umfanq-
>ank-Reubau fertig da . Es ist möglich gewesen
Pezialeinrichtungen des modernen Bankheimes

unp ' Wen , ein sprechender Beweis dafür , wie schnell
einzige K$ e Gewerbe trotz der Metallbeschlagnahmen
ichauer Werten Lage anzupassen verstanden haben,

ohne | der Ausbildung der Straßenfront hat sich der
' große Zurückhaltung auserlegt , um den be-
IL ajl eren Sau  nicht zu erdrücken , sondern
m  Altes zu einer würdigen Eesamterscheinung
Massen . Die Formensprache des Neubaues
bei aller Rücksicht auf das Alte doch ihre Eigen¬
er persönliches Gepräge.

“ "V ^ nt erhält ihr stärkstes Ausdrucksmittel durch
hera^ p Kne ^ Borhalle im Erdgeschoß ; durch diese
: 6 *
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v Charakter des Baues , als einer Verkehrs-
°etont und der Haupteingang , der gradlinig zu
nalen Kaffenhalle führt , nachdrücklich hervorge-

^hauerwerk ist auf einige Hauptpunkte beschränkt.
Jto von Krieg und Frieden schließen den großen
ch und zwei gewaltige gelagerte Figuren (Land-
Züld Schiffahrt ) bekrönen den Bau an seinen

breite Fries , mit dem der Mittelbau den älteren
M . zeigt in dunklen Majolika -Plaketten die
pse von 12 Männern , die sich um die Bank

7 erworben haben.
Wftehenden Figuren am Balkon und die Dach¬
ls Schöpfungen des Bildhauers Karl Stock in

^en ' ^ >chus Bildhauer Bierbrauer

?^>aute Fläche des Neubaues umfaßt 2566,00 qm.
mte Fische ist jm Erdgeschoß fast ausschließlich

E der Kassen verwendet . Durch .drei große
. « erliegende Portale gelangt nian geradeaus
-chvorhalle in den Publikumraum der Kaffen-

^ rechen sich um einen ca. 200 qm großen

DErkehrsraum 20 Kaffen des gesamten Betriebs der
«parkaffe und der Bank . Einganq und Kallenraum

f^ Eftäickig in heimischem (Nassauer ) Marmor aus-
. Harmonisch tonen die Marmorsäulen die

Kassen untereinander ab und tragen den schweren Archi-
i “ ?r’ ^ ^ cher die verglaste Decke aufnimmt . Die gesamte
Kassenhalle ist mit Oberlicht versehen , das den ganzen Raum
und insbesondere die Kassen in ausgiebigem Maße erhellt
Das Holzwerk (dunkle Mooreiche ) harmoniert mit dem
rl !?n ?^ au ^ Nassauer Marmors sowohl , als mit dem
Men schwarzgefaßten Grau der Decke. Einen besonderen
ST « durch zwei Wandgemälde ach
tan Stan « ten b°' S - ll° « Saiten . Das Bild der ° m
Straße gelegenen Kopfwand ist ein Werk des ftmrtf
fuüet  Malers Professor Cissar'z und stellt das Tnd

dar mtt Begleitfiguren Landwirtschaft . Weinbau,
^ ^ d .und Fischerei . Das Bild der rückwärtigen Stirn-
Kt ' * (pemaU  Kunstgewerbeschullehrer Seuffert aus

VÄ -h - Md ' schiffah/ " ' ° E « be und Handwe -I.

An der linken Seite wird sich der Spawerkehr ab-
^ ^ eln . auch ist daselbst die Zinskasse untergebracht.

w die Hauptkasse und die Zinsschein¬
kasse befindet . Hier liegt auch der besonders abgeschlossene
Raum für den Effektenverkehr . Dieser ist jedoch auch
zu erreichen , ohne daß die große Kassenhalle betreten
werden muß Das Untergeschoß hat den umfangreichen
Tresor der Bank 410,00 qm ausgenommen . Der Tresor
entipncht den modernsten Anforderungen an die Sicher-
heit , er ist aus Stahl und Beton hergestellt mit sprenq-
und einbruchssicheren Panzertüren versehen . Der Tresor
zerfallt m zwei Teile . Der vordere Teil ist zur Auf-
nähme absolut sicherer , vermietbarer Stahlfächer behufs
Aufbewahrung von Wertpapieren , Wertgegenständen und
Sparbüchern bestimmt . Keines der vielen Hunderte von
Schließfächern hat denselben Schlüssel , niemand
außer dem Mieter selbst kann ein solches Schließ-
fach offnen n ieder Kunde erhält einen neuen noch nie
gebrauchten Schlüssel , da die sinnreiche und sichere Kon-
stru twn der Schlosser die Auswechslung für einen neuen
Schlüssel bei icdem Wechsel in der Person des Mieters
ermöglicht und notwendig macht . Die Schrankfächer
stehen unter dem gemeinschaftlichen Verschluß des Mieters
und der Bank . Vor dem Schrankfachtresor liegt ein
geräumiger Vorraum mit eingebauten Kojen zur unge¬
störten Bearbeitung der Effetten seitens der Kunden
Die Lage der vom Publikum benutzten Räume ist der-
art gewählt , daß keine weiten Wege zurückzulegen sind
und trotzdem sehr große luftige Räume zur Verfügung
Km Tresors ist ein besondere?
Raum für die Kasse der Bank abgeteilt , der nur von
der Kasse aus zugänglich und mit chr durch einen Auf¬
zug verbunden ist. Den wettaus größten Teil nimmt
der Raum für die Aufbewahrung der eigenen Effetten
der Landesbank und Sparkasse , sowie der in offenen
Depots befindlichen Effekten in Anspruch . Davor be¬
findet sich ein Buroraum zur Bearbeitung der Effekten
der wiederum mit der Effektenkasse durch eine besondere
Treppe verbunden ist.

Untergeschoß haben noch Garderobenräume und
Fruhstuckszunmer der Beamten Platz gefunden , auch sind
t'vrt Toiletten für das Publikum jeweils im Anschluß
an die Voraume der Stahlkammer angeordnet.
«k r4 ~^ 5 Haupteingang liegt die Haupttreppe der
Geschosse mit Aufzug . Hier ist auch der Flur des allen
Vankgebaudes organisch in den Neubau einqesühtt sodaß
nunmehr der Altbau als Flügel des neuen Teiles zur
Geltung kommt . Ueber die brette mit dunklem Granit
belegte Treppe gelangt man zum 1. Obergeschoß . Hier
sind an der Front zur Rheinstraße die Büros des Lan¬
desbank -Direktors und der Landesbankräte angeordnet,

dem notwendigen Vorzimmer . Ein geräumiger
heller Vorraum vermittelt den Vettehr auch zu den in

IIH

«fL? Ü9^ auten  Agenden Vüroräumen . Auch hier
fuhrt der Flur m gleicher Höhe zum alten Bankg ^ äude.

~ as  zweite Obergeschoß dient linksseittg ebenfalls
^nqebaut ' iKsrrn » K 5 ^ Wohnung des Direktors
2 ™ fi. Alle Raume des Bankhauses sind über-
M ^ E ^ Eund ' n  freundlichen Farbentönen gehalten.

V * Linoleum verwendet . Alle
rbCrx Sl 5.erl C,tĝlichen Einrichtungen und

ffiO lehrungen find gettoffen , die Anordnung der Kaffen-
und Buroraume zu einander ist so getroffen daß ein
Zusammenarbeiten der verschiedenen Abteilungen des
verzweigten Geschäftsbetriebs ermöglicht und dem Publikum
die größtmögliche Bequemlichkeit geboten wird.

(W . B . Amtlich )
Großes Hauptquartier . 26 . September

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz.

. , ^ ie englisch -französische Infanterie ist gestern am
m^ Tage des großen Ringens der Artille ?ie zwischen
Ancre und Somme , zum einheitlichen Angriff anqetreten.

mittags emgelettete Kampf tobte mit gleicher Wut
Zwischen der Ancre uud Eaucourt

"/ >baye erstickte der feindliche Sturm in unserem Feuer
oder brach blutig vor unseren Linien zusammen
und Vdi -. « ' rÄ C Gegner östlich von Eaucoutt
und durch die Besitznahme der in der Linie Eueudecourt-
Bouchvesnes liegenden Dörfem davongetragen haben
lallen anerkannt , vor allem aber soll unserer helden-
ÜÄ en  Toppen gedacht werden , die hier den zusammen-
EnK .^ lffch-französischen Hauptkräften und dem
Maffenemsatz des durch die Kriegsindustrie der ganzen
£ e rk- n ^ ^wonatlicher Arbeit bereitgestellten Matettal
Ms S r s^ ietCn' -w^ et  Douchavesnes und weiter südlich
bis zur Somme ist der oft wiederholte Anlauf der Fran¬
zosen unter schwersten Opfem gescheitett . *

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Sechsmaliger Ansturm starker feindlicher Kräfte auf

Manajow schlug vollkommen und unter blutigsten Verlusten

. . . Ein russisches Riesenflugzeug wurde bei Borgunv (west-
l .ch von Krewo) nach hartem Gefecht von einem unserer
SK abi eW en;  derselben Gegend unterlag auch ein
russischer Eindecker im Luftkampf.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

». Ludowaabschnitt sind abermals heftige feindliche
Angriffe , weiter südlich Teilvorstöße abgewiesen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Im Abschnitt von Hermannstadt (Nagy Szeben ) stehen

unsere Truppen im fortschreitenden Angriff / 9
Rumänische Kräfte gewannen beiderseits der Kamm-

lime Szurduk Vulkan -Paß die Grenzhöhen . Die Paßbe-
LnÄri '% änatlffe "bi fie sind ».menacltt durch Befehl zuruckgenommen.

Balkankriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
R ". d«r Front keine besonderen Ereignisse.
Luftschiff und Flieger griffen Bukarest erneut an.

Mazedonische Front am 24 . September.
Kleinere für die bulgarischen Truppen günstig ver¬

laufene Gefechte östlich des Prespa -Sees und beiderseits
von Florina stellenweise lebhafte Artilleriekämpfe.

Der erste Generalquallermeister r Luden  d o r f f.



Beim Kronprinzen von Bayern. I
^ (zf.) Die folgende Unterredung , die vom Kron¬
prinzen von Bayern  am 7. September dem
ersten Berliner Vertreter der Hear st blatte  r . Wil¬
liam Bayard H a l e, gewährt worden ist, ist von der
Londoner Zensur unterdrückt worden . Herr Haie hat
mm seinen Bericht über den Besuch ans drahtlosem
Wege nach Amerika gesandt. Der Bericht lauiet:
L-. Hauptquartier des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern , an
der Sommefront , den 7. September.

Seine Kgl. Hoheit der Kronprinz von Bayern war
keim Essen heute besonders fesselnd, und ich wage es,
ohne irgendeine Ermächtigung oder Erlaubnis , und nur
im Vertrauen aus seine Gutmütigkeit , einige ^.Bemer¬
kungen Sr . Kgl. Hoheit niederzuschreiben die die Welt
wohl aus dem Munde des Oberbefehlshabers der d̂eut¬
schen Kräfte vernehmen sollte, die während der letzten
drei Tage die große Schlacht an der Somme geschlagen
haben . Der Kronprinz , mit seinem kurz geschnittenen
Schnurrbart und seinem braunen durch sein stahlgraues
Haupt durchscheinenden Schädel, könnte eine kr ästigere
und viel jüngere „Neuausgabe " des Senators Elihu
Root sein. Sein kühnes Gesicht, seine schnell ausblrtzen-
den Augen, je ne seinen, aber kräftigen Hände gaben
den Eindruck eines Mannes , der vom Scheitel bis zur
Sohle lebhaft und umsichtig ist. Von der anderen Serie
des Tisches ber beobachtete der zwölfjährige Prinz
Adalbert,  der während einer Ferienwoche einen
unvergeßlichen Blick aus die Grenzlande in Kriegszen
tun durste, eifrig das Mienenspiel seines Vaters ; er
gab uns nach vielen Tagen wieder den ersten Glanz
von Unschuld und kindlicher Freude inmitten dieser
frauenlosen Welt der Krieger und der Wunden.

„Ich habe nie erwartet , bemerkte der Kronprinz
lächelnd, daß ich mich mit so vielfältigen Dingen be¬
schäftigen würde , wie die, denen ich jetzt nachgehe. Sehr
oft baue ich Eisenbahnen , führe Bauten aus, richte Sa¬
nitätsdienst ein, überwache Postämter , errichte Kranken¬
häuser oder bestelle die Felder . Krieg ist letzt etwas
sehr Verschiedenes von dem in früheren Tagen . Natür¬
lich habe ich meine Sachverständigen zur Ausführung der
eigentlichen Arbeit aus den verschiedenen Gebieten und
Berufen , aber die letzte Verantwortlichkeit bleibt aus mir
sitzen. Heutzutage besteht der Krieg in einem Zusam¬
menwirken aller Künste und Wissenschaften, wenn auch
beider L ' el und wftffohl nll diller Anürenaunaen —di

schreckliche' Äüsgab^ ber Vernichtung menschlicher Leben
ist." „Ja, " fuhr der Prinz in tiefem Ernste fort , „Sonn¬
tag, Montag und Dienstag , die Tage , deren tragische
Kampstätigkert Sie so glücklich oder unglücklich waren,
mitzuerleben, haben bisher den Gipfel der letz.en ver¬
zweifelten Anstrengung der Entente zur Bezwingung un¬
serer Stellung bezeichnet. Meine Offiziere haben ^ ynen
mitgeteilt , oder werden Ihnen noch das Ergebnis , wie
wir es auf dieser Seite ansehen, Mitteilen . .Unsere
Verluste an Gelände kann man aus der Karte mit der
L u p e erkennen. Ihre Verluste an etwas viel Wert¬
vollerem, an Menschenleben, waren geradezu ungeheuer,
lieh. Reichlich und in barer Münze haben sie für lebe«
fußbreit Boden bezahlen müssen, den wir ihnen ver¬
wüst haben . Zu demselben Preise können sie so ViÄ
haben, wie sie wollen . Wir Deutschen stnd vollkommen
imstande, die Lücken in unseren Reihen auszusullen . Wir
Haben eine Reerve an geschulten Offizieren und ausge¬
bildeten Mannschaften, die noch nicht m Anspruch ge¬
nommen worden ist. Wir stnd nicht, wie die Generale
der En ente, genötigt , unfertige und unausgebildete Re¬
kruten in die eigentliche Kampffront zu wer,en . Ob dies
der letzte Versuch gewesen sein wird , können wir nicht
wissen. Wir haben als Maß ihrer Kraft ihre Höchst¬
leistung angenommen und sind aus al .es vorbereitet,
was sie unternehmen können. L "i . Interesse Zausender,
die in einem neuen Angriff vergeblich hingeschlachtet
werden , hoffen wir , daß sie daraus gelernt haben . So¬
weit es unser Vaterland angeht, so ist es uns gleich:
wir sind sogar geneigt, weitere Torheiten , die sie be¬
gehen sollten, zu begrüßen . Wahrend der letzten Wo¬
chen haben Sie unsere Front gesehen, und Sie sind
durch die ganze Gegend gekommen, die bis,zu . »n erer
Basis zurückreicht. Dabei muffen Sie die völlige U n-
einnehmbarkeit  unserer Stellungen und unsere
überreichlichen Vorkehrungen bemerkt haben . Brenn Sie
eine Mitteilung von dem, was Sie »efthen haben,
Fhren Freunden in England zukommen lasten können,
so werden Sie vielleicht der Sache der Menschlichkeit
ewm Dienst erwiesen haben. Es macht uns iraurig^
den furchtbaren Zoll von Leiden und Tod . der m dem
Hauptbuch der Geschichte ausgezeichnet ist, M fordern,
aber wenn unsere Feinde sich noch in den Kahl ges tz

haben einige Hektar mehr an blutgetränktem Boden M
besitzen, so fürchte ich, sie werden den bitteren Pre«

herum'  waren an dem Tische die Cefs
des Stabes der Armeê versammelt die seit dem 1. J »>'

den bereinigten Angriff der Franzosen Mb EngW^
an der Somme aufgehalten haben . >zeder Einzelne
ihnen hat einen Namen in den Annalen von Feuer und
Schwert . Sie rauchten schweigend ihre Zigarren j,
Ende, und als der Oberbefehlshaber das Zeichen gab,
erhoben sich die Exzellenzen. Generale und Obersten.
grüßten und gingen hinaus M ^ rer grauwmen Ärbe iz

Vermischtes.
Ein Pfund Kochbntter — 9 Mark ! Un er bi{;

ser Spitzmarke schreibt die „Nai .-Ztg .": Gottes Wec,
sind stets, die unserer Lebensmittelversorger oft wiw
üeroar. ' Tägliche Erfahrungen beweisen dies stets auj*. j,
neue. Man höre und staune: Tie Butterverso -rgung '
geregelt. Jeder erhält sein Quantum von 60 bis
Gramm wöchentlich zum oorgeschriebenen Höchstpreis
2.80 Mark das Pfund . Das ist zur Genüge bekan,- ^
Bekannt ist ferner , daß jeder private Butterbezug
vem neutralen Ausland verboten ist. Das heißt betL
boten ist er — genau genommen — nicht, denn der% *
sicher darf die Butter zwar bestellen, aber er muß s, "
sofort nach Empfang — sofern sie ihm nicht̂ schon st,:
)er abgenommen wurde — der zuständigen 0trl ;c ^ lki
liefern. Das kommt natürlich einem Verbot des 83,,^
ierbezuges gleich. Und damit hat es scheinbar sein sg, 1
Denden. Doch nur scheinbar, denn: Seit Wochen wsjFJ
n Berlin ein neues Produkt aus dem neutralen ä-
and gebandelt, das in harmloser Verkleidung sich„il
're en in Butter " nennt . Die Pfund buchse kostet 4.5
Mark. Trotz dieses ungeheuren Preises werden lägst
bündelte dieser Büchsen in Berlin verkauft, und der»,
ikel muß sehr begehrt sein, da einerseits einzelne, sch
lcinere Läden viele tausend Pfund Vorräte davon i !i0
bin,  anderseits einzelne wohlhabende Kunden oft j  -
rinmal Hunderte von Büchsen beziehen. Dre gesilli
Verkäuferin klärt den Uneingeweihten über das Gehest >rc>
ais dieser Büchsen auf . Die Grundlage besteht tatjÄ
sich aus Makrelen, darüber aber ist eine Schicht »«
ftwa 200 Gramm reiner Blitter . Ein Experiment i
stätigt diese Mitteilung . Die Butter allerdings }
einen starken Fischaeschmack und ist zum Braten , v, m
mutlick nur von ru - j C

einmelt Ststeml
DerUeschättsbetrieb der

Nassanischen Landesbank and Sparkasse
wird von Montag , den 25 . d . Mts . an in den Neu
bau Rheinstrasse 44 verlegt. Die Verlegung der Ge
schäftsräume der Nassauiscben Lebensversiekerungsanstalt dort¬
hin erfolgt in Kürze.

In der geräumigen , allen Anforderungen der Neuzeit ent¬
sprechenden Stahlkammer sind vermietbare
Schrankfächer in allen Grössen untergebracht, daruutei
auch kleine Fächer für Sparkunden zur Aufbewahrung von
Sparkassenbüchern und Urkunden. Die Bedingungen sind im
Vorraum zur Stahlkammer erhältlich.

Wiesbaden , den 21. September 1916.

isehenL
Vom

Wegmnäbmllgsaml Berlin
bin ich »eaustriigt, das beschlagnahm«,: Obst auzn-
kansen und » suche um Anmeldung au uuch d^ ekt.

S . Marx U., Biebrich
Raihausstraße 2 . Telefon 147.

Spaziergang nuf die Schiersteiner Haide
«nd in de« Schierfteiner Wald.

. . X _ _ t*
Vom Bahnhof Schierstein den schwarze « Punkte « solgeud

n- Kckliersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
und der Hallgartener Zange, dem Odenwald, nach

^llen und den Rhein hinaus und hinuter.) Neuen Truppenübungsplatz
F„ ud-°b.„ . MAabUck « ^aeleaen schöner Waldgarten vorzüglichen Kaffee und Kucven,

Erholung) Spitzen Sam und

Sem

hlachruk.

Ill treuer küichterfüllnng ist unser, seit
Anshrnch des Krieges im Felde stehender
Schlosser und Monteur, der

Kanonier Wilhelm kW
ans Schierstein im Kampfe für das Vaterland
gefallen.

Wir beklagen , in ihm einen selten an¬
hänglichen , tüchtigen nnd pflichtgetrenen
Arbeiter, welchem wir ein dauerndes, ehren¬
des Andenken bewahren werden, verloren zu
haben.

De

die
h

Maschinenfabrik Rhenania
E. Mauthe

Niederwalluf a. Rhein.

«i

w
ien

sowie

versthied.andere Mödel
zu Verkaufen.

Althaudlung Mayer
Niederwallus.

Filiale Schierstei«
Mamzerstr . IS.

Ständige Vertretung zum Der-
kauf von Möbel aller Art, Kleider
und sonstiger Gegenstände.

Lbirz-Amemohms
für 1. Oktober gesucht.

Offerten unter A B 120 an die
Expedition

Oiei$$kraut.
(Ueiti-Etlkcll$

in jeder Ausführung liefert prouipt
Druckerei W . Probst.

Am 2. Oktober trifft ein Waggon
Weißkraut ein. Bestellungen nimmt
entgegen ^

Frau Römer,
Lehrstraße.

KaufeJailäpfel
per Ztr. zu 8 Mark.

Chr Stegert
z. „Reichsapfel".

Schöne2-Zimemahms
zu vermieten. Zu erfr. in der Exp

Tode 3-Anzeige. 86

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
lieben, braven Enkel

Willy Falkensteia
nach längerem Leiden zu sich zu nehmen.

Er war meine letzte Stütze und Hoffnung.
Die trauernde Grossmutter:
Elisahethe Falkenstein.

Cebrerin
sucht zum 1. Jnnuar 1917 frdlche.,
hübsch geleg. Wohnung, 2 Z.. Küche
und Zubeh. Angebote an Postver-
walter Wirth, Winkel(Rhg.)

Die Deerdigung findet Donnerstag, den 28 d. M •
nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle des Friedho
aus statt.

bi
itt

:

fl:
11jE


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

